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Henriıcı de Frımarıa OS TITractatus äsecet1c0o-mMysticı
S complectens TIractatum de adventu verbi in MmMeENTEM, Tractatum de

adventu domin1, Tractatum de incarnatione Verbi Ediert VO: Adolar
M (35 Cassıcı1acum Supplementband VI) Würzburg (Augustinus-Verlag) 1975 AAAIIL, 161 SS gveb., SE

Der Augustinereremit Heınrich VO  3 Friemar (C 1245—1340) bte miı1ıt seıinen
zahlreichen relig1ösen Kleinschriften eınen starken Einflu{fß autf die Frömmigkeit des
deutschen Spätmittelalters AUs. Zumkeller hat iın „Manuskripte VO Werken der utOo-
S  - des Augustiner-Eremitenordens 1n mitteleuropäischen Bibliotheken“ Schriften un
handschriftliche Überlieferung zusammengestellt. Eıne zusammentassende Darstel-
lung der geistlichen Lehre des Augustinereremiten zibt CS jedoch noch ıcht Daftür
tehlen dıe Voraussetzungen, da VO: Schrifttum des Heinrich 11ULI wenıge Schriften
gedruckt wurden.

Das Vorhaben, 1in einem auf Wel Bände berechneten Corpus dıe wichtigstengeistlichen Schriften edieren, 1St darum begrüßen. Der vorliegende Band
enthält reı für die spätmittelalterliche Mystik wiıchtigen Traktate, 1n denen 65
die Gottesgeburt 1mM Menschen geht. Zumkeller legt VO  e den aus Predigten und Vor-
tragen entstandenen Traktaten eine kritische Edition VOT. In der Einleitung werden
Fragen ber Entstehung un handschriftliche Verbreitung, ber Autbau und Inhalt
erortert.

Den rel Traktaten kommt 1n der Geschichte der spätmittelalterlichen Frömmig-keıit, sSOWeIlt diese VO  z der Mystik gepragt ISt, eın wichtiger Stellenwert Denn
Heinrich distanzıert sıch eXpressı1s verbis VO den Errores Begardorum Begıinarumde perfectionis vgl CI EL Von der Kritik ISt wahrscheinlich auch
Meiıster Eckhart, den der Augustiner noch persönlich gekannt haben dürfte, mitbe-
troften. Heınrichs mystıische Lehre will rechtgläubige Vermittlung der Überlieferungse1N; Übergang VvVon bildloser Spekulation ZUur Praxıs un Herzenströmmigkeit. Doch
auffallend 1St uch der Unterschied ZUT spateren un popularisierten Mystik des
Spätmittelalters. In dieser wuchern christlicher StO1Z1SMUS, der Dolorismus der Pas-
sionsirömmigkeit (etwa 1M Kap des „Büchlein der ewıgen Weiısheit“ des Heın-
rich Deuse), un gekünstelte Allegorese (etwa 1mM Detensorium beatae Marıae virg1ınısdes Franz VO:  - Retz) nNsätze dafür S1bt auch bei Heınrich. Doch alles bleibt
dem Wıillen ZUuUr spekulativen Durchdringung eingebunden; die Allegorese 1St leben-
dıg un inspırıert VO:  n Erfahrung. Natürlichkeit und Frische schlägt sıch bis 1n die
Sprache hıneıin durch. Diese 1St War unverwechselbar die der Schule, doch 1St S1ie
einfach un nıcht hne Poesıie.

Zumkeller unterstreicht das Bemühen Heinri:  S: sich VO  3 jenen abzusetzen, die
der anıma contemplativa eine grenzenlose Vollkommenheit zuschreiben wollen Das
stimmt ZW ber die Zustandsbeschreibung der anıma contemplatıva Schlu{ß
des Tractatus de adventu dominı S 29—100) 1St VO  aD} einer derartigen Pertectio, da{f
die Difterenz VO  - geschaftener un ungeschaffener Vollkommenheit ZUr bloßen difte-
rentia tormalıis schrumpft.

Auch be1 Heıinrich VO  3 Friemar, der den Leser VOor jeder Verstiegenheit un
mystischen Irrung bewahren möchte un den SCI1SUS moralis ZUT Imıitatıo kräftigdurchzieht, wırd die CEUX christlicher Mystik immer wieder sichtbar‘. Wiıe soll eine
VO Neuplatonismus gepragte Vollkommenheitslehre mi1t ihrer Abstractio VO  3 den

visıbilia eıner imıtat1ıo Jesu finden, 1n der G3 gerade die
visıbilia geht vgl eLIwa die Auslegung DPs 2 9 auf der 5d die Beschrei-
un der tüntf Arten der Armut 112-113). Heıinrich War sıch wohl dieses Pro-

blemes bewulßfst. ber verstand es doch ıcht ZUr Sprache bringen, da der
spateren Individualfrömmigkeit mMi1t ıhrem Sto1ziısmus bis hın AL Nachfolge Christi
des Thomas Kemp1Ss) hätte eın Riegel vorgeschoben werden können.
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